
Homifie zu Dtn 5,12-t5 und Mk 1,1-6
ÿ. Sonntag im Jahr (Lesejahr B)
2,6.199.[ Sr.. Laurent.ius

Liebe Geneinde,

jedes von uns kennL die Zehn Gebote und nach Maßen !ÿüßten r1]ir
sogar zu sagen, was das ersLe, z\ýeiLe, dritte, vierte Gebot ist.
Jedes meint, es wisse auch, was die Gebote bedeuten. Das erinnert
mich an Rornano Guardini, der einnal ein Buch geschrieben hat vom
"Geheimnis des ldortes". Darin zeigt er, wíe ein Gedicht in
verschledenen Ebenen Aussage trägt. Und nur wer sich bemüht, sehr
fein z\) horchen, wird über die erste - ich nenne sie die
oberflächliche - Auslegung hineindringen in die Aussage, die aus
der tiefs ten MiLLe kommt, der Mitte des ldor¿es: vom Geheinnls des
Idortes. HeuLe ist uns in der Lesung das sogenannLe d r i t t e
G e b o t vorgetragen r^/orden aus den Dekalog, den Zehn Geboten,
und týir rdollen versuchen, uns bereit machen hinzuhorchen, uns
bereit machen - Gott geb's mit Freude - Neues zu hören,
unbeschadet der Auslegungen, die wir ken¡ierr.

Da heißt es: "Wahre den Tag der- Feier. " Feiern ist ðabbãt. éabbãt
bezeichneL zunächst nicht den siebten Tag der ldoche. ðabbãt,
feiern, meint s chl i chtweg "nicht arbeiten", die Arbei t unterbre-
chen, das Unternehmen, nit dern man gerade befaßL islr, stehen und
Iiegen lassen, Pause rnachen, "feiern von der Arbeit" nit dem
bekannten gerings ch ätz igen UnterLon. Es heißt noch nicht ohne
!ÿeiteres "ein Fest feiern", nur grad "nicht arbeit.enr'. Sei's
gehört , vernommen, angenomnen.

"ldahre den Tag der Feier. " Also müssen wir f ragen: fdas f i.ir ein
Feiern ist denn gemeint? Nun gehen wlr ins Horchen. A1l was die
Heilige Schrilt Alten Testaments darüber zu sagen hat, nöchte ich
einmal versuchen, kurz anzudeuten. Da ist also ein Betrieb und
der 1äuft und ich bin in den Betrieb eingespannt, habe den
Betrieb zu beLreiben, das Ceschäft zu betreiben, die Arbeit zn
Lun, das Unternehnen lns Zi-eL z\t führen. Ich bin von morgens bis
abends und, hrenn es sein so11, die Nacht noch voll beschäftigt.
Man muß das erinnern, daß es das gibt, auch, !ÿie sehr damit Sorge
verbunden ist. Nicht zum Spaß machen wir das, es ist eine Sorge
in Hintergrund, und es geht um Gewinn und Lohn in ZieI, um Güter,
etrdas zu¡r Essen, zun Trinken, zum ldohnen, zum Kleiden. lder !rollte
etrýas dagegen haben? Iter essen nill, hjer trinken wi11, wer
Kleidung haben wi11, i.ÿer wohnen wi11, der nuß etwas tun, etÌ,,/as
arbeiten, unternehmen. Die Stichh'orte mögen genügen, uns einzu-
flangen: Ja, das kennen rr,ir.

Nun ein Schatten über- den Ganzen: Dies Canze isL imr0er in derGefahr, zun Schulten, zu!Ì Rackern, zutn plagen zu !47erden. lÌinereine Plackerei, schlmpfle ich im Blick auf mein Unternehmen,meine Arbeit. Man ist ja kein Mensch mehr, nur noch eineMaschine, eine Arbei¿smaschlne. Das Stichiÿort mag genügen, es mag
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uns einfangen: Ja, das kennen !rir.
nicht: Es ist dâ diese naledeite
haben zu müssen, et!ras bekommen zu
zum Kleiden, zum 14ohnen.

Frei , so richtig frei s ind wir
Abhängigkeit von der Not, et!ÿas
nùssen zum Essen, zum Trinken,

JeLzt heißt es: Ihr da, wir, Israel! Und
ceschjchte hindurch: Von ÄgypLen an - ihr,
Idlr dürfen nicht die danals beiseite lassen
schauen, nícht so. 14ir haben elne Identität,
komnen aus Ägypten und - irq Zusammenhang nit
wir kon¡nen aus dem Schuften, den Rackern,
aus der Sklaverei -

nun
von
und
wir
dem

der

Lön t es durch die
Ägypten an - wir!
nur auf uns heute
sind Israel, nir
dritten cebot

P1age. idir kommen

Und dann ist etwas passiert, da LraL einer auf den plan: GotL.
Aber nun dürfen r,ÿ1r beim 14ort "GoLt" nicht in die Langeweile
abrutschen; rdenn man nichts danit anf angen kann, ist das langr,rei-
1ig. Gott ist eine oröße nit Anspruch an uns innitten unserer
Sklaverei. Und er ist einer, der, wenn er aufLriLt, uns heraus-
ruflt, berult, einberuft. ldir s ind Einberufene, Geruflene, Beru-
f ene. Auch dieses Ì.dort dürf en Irir nicht verf eierlichen zu
auserr'üäh1ten Berufenen, und die andern sind nassa damnata,
verfluchte Masse, Nein. l{ir, als !rie eine Person genoemen, sind
aus der Sklaverei, aus der Scì.ruf terei Herausgerufene, Einberu-
fene, Gerufene, Berufene. Und jeLzt si.LzL es auf uns. Sind vJir
also vertJaschen und wissen das nicht mehr, dann in Gottes Namen,
in Gottes Namenl isL es aû der Zeit, daß wir unsere Cesichter
r,/ieder bekommen, unsere ldentitäL !,ÿieder finden: 14ir sind Einbe-
rufene, Berufene, gerulen von Gott, unsern Gott, dem Gott
Israels. Das isL der, der aus der allgemeinen Menge, der Masse,
uns herausholt in eine Geneinschaft. Sei's doch gera,ürdigt: Wir
hungern doch nach Gemeinschaft. ldir leiden unter der Schinderei,
no jeder vor sich hin schuftet. Also zvl] Gemeinschaft,
Solidargemelnschaft sagt man gern heute - Hereingerufene sind
w1r, Eins sind wir und vor Ihn gestellt -

Nun versuchen Irir einmal, vor Ih¡n zu stehen: Gestellte, und Irir
haben uns stellen fassen. Das is¿ ein Vorgang. Dann ste11t er uns
sozusagen in die Klarheit, in die Ídahrheit, in den SenkeI. Er
macht uns klar: Geh du aus dem raus, aus deinen Land, deiner
Verrýandtschaft, deine!Ì Vaterhaus, deinen Betrieb, deinen Ge-
schäft, deinern Unternehnen, der Schufterei, der Sklaverei, raus !
l1lir können abschwächen, wir können das, haben aber am Ende dann
nichts verstanden. l{ir können ' s aber auch einmal auf uns sitzen
lassen: raus aus all dem - in neine Gefolgschaflt ! Denn das gehört
zur Berufung, z.utc Einberufung: Man wird einberufen, gestellt denn
dann und in die Gefolgschalt gerufen; d.ie andere Seit.e davon
heißL ja "gesandt". Doch wieder Arbeit? Ja: gesandt in die
Arbei t, gesandt in den Betrieb, ges andt lns Unternehnen, hinein
in das Land, wie ich's dich sehen 1asse.

Versuchen !ýir, mit großer Bereitschaft uns den
der

einmal zu
Beruf ung,
Das haut

ste11en,
unserer

uns ein
dann konmt heraus, daß wir irn Augenblick
Berufung, eigentlich sch\,rer Getroffene sind.
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bißchen arg in die Kerbe, das ist ein bißchen viel verlangt!
Heraus aus der Sklaverei !däre sch¿jn, aber in einen neuen Dienst,
und das radikal und ganz? Haben nir das gerdollt? lder sich's
gefallen läßt, von dem sagt die Schrift, der habe nun ent!ýeder
"seinen Herrn gefunden" oder schöner noch: der habe " s e i n e
R u h e g e f u n d e n " . Das Gegenwort vÿäre die Hetze. Er
hat seine Ruhe gefunden, seine Freiheit; es idird zù erkláren
sein, lras das neint. Ruhe meint. nicht Schlafen und pennen und
Friedhofsruhe, das ist nicht Ruhe. Ruhe ist dies, hjenn jenand
sagen kanni "JeLzl habe ich neine Ruhe gefunden", oder !ýenn nan
von jemandem sagt, er habe dle Ruhe weg: Er ist ganz ruhig, er
behielt die Ruhe, er blieb ganz ruhlg. Das ist höchste !dachheit.
Lernen wir's: "RuhenÍ in der Bibel ist höchste Wachheit. !

- Da neiß einer, wohe r er stammt, radlkal , von Grund auf und
ganz : von seinem Herrn, Cott-

- Da weiß einer, ÿ/er er ist: Gottes Knecht, Cottes Magd,
Co t tes Kind - das itort neu hören! -

- und er weiß, !ÿohin er gehört: in das von diesem Gottherrn
ihm zugewiesene Lehen, ins anvertraute Lehen.

"Lehen" ist eir-r deutsches !torL, Land und Leute siÌ.rd der
Sachgehalt des Lehens . Du gehörs t ins Land, du gehörs t
in den Betrieb, ins Unternehnen, du gehörst. in die
lalissenschaf ts- , Technik-, Industrie-, tatirtschaf tsrdelt,
in die Poltik gehörst du. Keinen Abstrich machen, das
ist gemeint! Aber es gilt von Ihm her, das haben rÿir
aucÌl verst.anden. Also: ly'issen vJer man ist, woher man
stammt, nohín nan gehört,

- und !,ras Ban so11: das Lehen richten.
"Richten" isl ein schönes 14ort, idir haben es ab und zu
einmal besprochen : den Saal richten, dle Sachen rich-
1-en, die Möbe1 richten, die Kinder richten in die
Schule, die Kleider richten, das Essen richten und die
"Gerichte" auf den Tisch bringen: Das ist das Gericht.
iÌír so11en das Gericht Cottes - das Reich Cottes - auf
Erden in ldissenschaf t, Technik, Industrie, !,iírtschaf t
und Poli tÌk ver-richten. !ýer das klar hat , der hat die
Ruhe gefunden, ist zur Fuhe gekonnen.

Nach der ersten Al1es-Stehen-und-Liegenlassen - Geh du aus deinem
Betrieb heraus, feiere von dies€m Betrieb, von dieser Arbeit, der
Schufterei ! - heiß t es jetzt also: Der Tag der Feier, eben dieser
Tag der Berufung, ist gefü11t, ge fü 11t mit. Sendung, mit Auftrag,
mit Anvertraut-Bekommen. Und das, rÿas wir anvertraut bekonmen,
sind LaDd und LeuLe. Genauer gesagt: Nach des GÕttes Maß sind uns
die Menschen anvertraut, und um der Menschen !ritlen ist es das
Land und alles, was das Land erbringt, nánlich die Frucht. unserer
Arbeit, die Güter, Brot zum Essen, Gewand zun Kleiden, Haus zum
l'r/ohnen, Trank zum Trinken. l^lir sollen af so das alles tun : Güterproduzieren, das Sozialprodukt steigern, um so in die Lage zjJkonmen, Cutes zu tun, den Tisch zu decken, 14ohnung zu bereiLen,
Heimat zt) bereiten, Cemeinschaft z1J gewáhren. Das ist der
Auftrag, das ist der Dienst, das ist die neue Arbelt, die
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Sinngabe für die neue Arbeit. Solches Arbeiten um solchen Zieles
rÿi11en ist nicht üehr einfach Schufterei, Malochen, oder \rie
immer die Schinpf r.Jört.er für diese Arbeit heißen ¡nochten.

"ldahre den Tag der Feier" heißL also: Vergiß den Tag deiner
Berufung nicht und die U¡nsLände nicht. Du warst herausgeholt aus
der Sklaverei, einberufen und gestellt, gevÿürdigL, Knecht und
Magd, Kind des Herrn, des Gottherrn zu werden. Er hat dich
ge!ÿürdigt, dich einzusetzen zu solchen Dlenst, sein Iterk unter
den Menschen auf Erden zu vollbringen: Geneinschaft bereiten,
Heimat berei ten, den Tisch decken - Steigerung des Sozlalprodukts
- nicht zum Konsun, sondern um in der Lage zu sein, zu essen zugeben, zu trinken zu geben, Gewand zu reichen und ldohnulrg zu
gewähren.

Man nuß es eine 14ei1e durchfühlen, bls man merkt, daß einen das
ergrelfen könnte. Das könnLe einen ja greifen, gar\z , es könnte.
Jetzt uer.ken r,rir: Das ist die kritische Ste11e. Es ist nicht in
der Natur gelegen, daß wir dem gehorsam sind. Es braucht unser Ja
dazu, unseres, nicht deins und neins und deins - unser. Und wie-
der s ind nir geforderl a1s Gemeinschalt, die im Grund eine person
is t: Israel, wir, f4ir sollen solche sein, die un tereinander d arin
einig sind, daß wir dies sind und sollen und wollen. Gedenke des
Tags der Feier, konme zur Ruhe , finde deine ldentitâtl

Dann heißt. es !,reiter: "Wahre den Tag der Feier, ihn zu heiligen."
iiblicher\n'eise ste11t nan sich darunler im \4Tesentlichen den
CoLLesdíenst vor. "Zv heiligen" heißt aber nlchts anderes als
diesen T a g d e r B e r u f u n g rn a ß g e b 1 i c h
rierden lassen in den Tagen der
A r b e i L fdenn der Tag der Berufung maßgeblich \,rerden darf
für alfen Einsatz im Betrieb, 1m Geschäft, in Unternehmen, in
l{issenschaft, Technik, Indus trie, fdirtschaf t und pol i tik - das
sind die Felder -, dann ist dieser Tag der heiligende Tag, denn
das ist geneint: der heiligende Tag. Er hel l igt al1 unser Arbei -
ten, all unser Unternehüen, unsern Betrieb. Und dann ist er nicht
mehr in der Gefahr, zu nißraten zu Schufterei, zu Sklaverei.

Jahwäh Cott haL dieses Cebot uns gegeben. i4ir stehen darunter und
sind heraus ge fordert heute, da uns die Lesung vorge¿ragen ÿrorden
isL, dem neu uns zu ste11en. Ilan muß bereiL sein zu lernen und
auch bereit sein zur Unterscheidung: oberfl1äch11che Auslegung
oder aber ein tiefleres Erfassen, ein Erflassen des Textes des
dritten Cebots aus der Mitte heraus . Und dann möcht.e noch sein,
daß das geIlngL, Iras nicht in diesen Text, sondern in elnen
andern steht: Dann werdet thr die Freiheit. finden und in der
Freiheit Freude erfahren. Und das lst der Anbruch der Seligkeit,
die Cott der Herr seinefl Knecht Israel verheißen hat - uns a1so.


